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1. Einleitung

Auf der 89. Bundesversammlung (2022) wurde mit dem Beschluss zur „Weiterentwicklung der Mitbe-

stimmung in der DPSG“ die Projektgruppe Mitbestimmung ins Leben gerufen. Diese beschäftigt sich 

seit der Zusammensetzung Ende 2022 mit der Aufgabe, Handlungsempfehlungen zur Weiterentwick-

lung der Mitbestimmung in die DPSG zu entwickeln.  

Die Projektgruppe setzt sich aus 11 Personen aus Jugendlichen und jungen Erwachsenen der Pfa-

di- und Roverstufe, Leiter*innen, der Bundesleitung und der Referentin für Kinder- und Jugendarbeit 

aus dem Bundesbüro zusammen. Seit Ende 2022 sind Annka Meyer, Alexander Berg, Eva Kopic, Pascal 

Späthe,  Anna Klatyik, Justus Thiele, Björn Buscher und Luise Klingler Teil der Projektgruppe Mitbestim-

mung. Von Ende 2022 bis Anfang 2023 haben außerdem Marie Schwinning und Joschua Botter mit-

gewirkt. Zuletzt sind Jakob Koschinski im Mai 2023, Jule Aumeier im Januar 2024 und Sina Böhle im Mai 

2024 dazugestoßen. 

2. Grundverständnis

Mitbestimmung ist ein zentrales Element der demokratischen Kultur innerhalb der DPSG. Sie ist in der 

Ordnung als Kennzeichen pfadfinderischer Erziehung sowie in allen Stufenpädagogiken verankert. 

Dabei basiert sie auf der Überzeugung, dass Kinder und Jugendliche ein Recht darauf haben, in Ange-

legenheiten, die sie betreffen, angehört und angemessen berücksichtigt zu werden (Art. 12 UN-Kinder-

rechtskonvention). 

Kinder und Jugendliche erleben Demokratie auf unterschiedliche Weise: in offiziellen Gremien wie der 

Stammesversammlung, in Gruppenstunden oder auf Lagern und bei Aktionen sowie in ihrem Alltag. 

Die DPSG bietet mit ihrer Verbandsstruktur eine besondere Möglichkeit, Demokratie aktiv zu gestalten 

und Mitverantwortung zu übernehmen. Wir verstehen uns als „Werkstatt der Demokratie“1, in der Kin-

der und Jugendliche soziale Verantwortung übernehmen und demokratische Entscheidungsprozesse 

erleben. Durch das Erleben von Mitbestimmung erfahren Kinder und Jugendliche Selbstwirksamkeit 

und ihre persönliche Weiterentwicklung wird gefördert. 

Effektive Mitbestimmung setzt voraus, dass sie an die Realität junger Menschen anknüpft. Ihre Bedürf-

nisse, Interessen und kommunikativen Ausdrucksformen sind vielfältig und verändern sich mit ihrer 

Entwicklung. Daher braucht es stufenspezifische Beteiligungsformate, die an die Lebensrealität der 

Kinder und Jugendlichen angepasst sind. 

1  DBJR (2011): „Impulse für eine starke Demokratie“, Position 80 des Deutschen Bundesjugendrings. Berlin
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Als DPSG verfügen wir bereits über gewachsene demokratische Strukturen mit vielfältigen Gremien 

und Delegationsprinzipien. Meist ist hier allerdings bislang nur eine indirekte Mitbestimmung der Kin-

der und Jugendlichen über Erwachsene möglich. Das möchten wir weiterentwickeln und neue Wege 

der Beteiligung etablieren. Dabei ist uns bewusst, dass Mitbestimmung für Kinder und Jugendliche 

Grenzen hat und nie zu einer Scheinmitbestimmung werden darf. Im Fokus steht immer die echte und 

wirksame Beteiligung von Kindern und Jugendlichen. Dazu müssen sie in die Lage versetzt werden, 

fundierte Entscheidungen zu treffen. 

Ob die Kinder und Jugendlichen in unseren Stämmen Demokratiebildung und Mitbestimmung erle-

ben liegt in der Verantwortung der Leiter*innen. Sie spielen eine entscheidende Rolle, um Beteiligung 

nicht nur zu ermöglichen, sondern aktiv zu fördern und voranzubringen. Dies setzt eine offene Hal-

tung, transparente Entscheidungswege und die Bereitschaft voraus, junge Menschen in ihrer Selbstor-

ganisation zu begleiten und ihre Anliegen ernst zu nehmen. Dies soll im Rahmen der Ausbildung in der 

DPSG vermittelt werden. 

Der Erfolg und Wert der Mitbestimmung hängt maßgeblich von der Haltung aller Beteiligten ab: Wenn 

Leiter*innen Mitbestimmung ernst nehmen und Kinder und Jugendliche echte Mitbestimmungsmög-

lichkeiten erhalten, stärkt dies nicht nur die Demokratie im Verband, sondern fördert auch langfristig 

ihre gesellschaftliche Teilhabe. Nur durch eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Mitbestimmung 

kann die DPSG ihrem Anspruch als „Werkstatt der Demokratie“ gerecht werden. 

3 Vorgehen

3.1 Zeitlicher Ablauf 

Phase 1 Vorbereiten und Planen 

Im Sommer 2022 wurden die Stellen für die Projektgruppe Mitbestimmung ausgeschrieben. Ende 2022 

fand ein erstes Online-Treffen statt, bei dem sich die Beteiligten kennenlernten und der Projektprozess 

vorgestellt wurde. Im Juli 2023 folgte ein erstes Präsenztreffen. Dabei wurde das gemeinsame Vor-

gehen definiert, die Arbeitsweise abgestimmt und die Gruppenleitung festgelegt. Zudem wurde der 

Arbeitsauftrag der Bundesversammlung in der Projektgruppe besprochen und das weitere Vorgehen 

daraus abgeleitet. 
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Phase 2 Analysieren 

Beim zweiten Präsenztreffen im September 2023 wurden die relevanten Akteur*innen identifiziert und 

Möglichkeiten zur Einbindung dieser Gruppen erarbeitet. Dabei wurden folgende zentrale Zielgruppen 

und Strategien für die Befragung dieser definiert: 

	 Kinderstufen: Programmgestaltung für das Pfingstlager in Westernohe sowie Gruppenstunden 

	 zur Ermittlung von Wünschen und Bedürfnissen. 

	 Jugendstufen: Entwicklung von Programmpunkten für das Pfingstlager in Westernohe und 

	 Durchführung einer Umfrage Leiter*innen und ehrenamtlich Aktive: Einbindung durch 

	 Programme in Westernohe, Umfragen sowie Austauschrunden auf der Bundesversammlung. 

	 Andere Verbände: Analyse von Mitbestimmungsstrukturen durch eine Verbandsumfrage und 

	 Anfragen von Leitungsebenen.  

	 Expert*innen: Einbindung wissenschaftlicher Perspektiven zu Mitbestimmung durch 

	 Befragung. 

Von Oktober 2023 bis Anfang 2024 wurden Expert*innen aus den Bereichen Pädagogik, Demokratiebil-

dung, Politik und weiteren relevanten Themenfeldern befragt. Parallel dazu erfolgte eine Umfrage zur 

Evaluierung von Mitbestimmungsstrukturen in anderen Verbänden, insbesondere im rdp und im BDKJ. 

Eine weitere zentrale Umfrage wurde von Januar bis Februar 2024 durchgeführt. Diese richtete sich ge-

zielt an Pfadfinder*innen, Rover*innen und Leiter*innen und hatte das Ziel, Wünsche und Bedürfnisse 

dieser Gruppen zu ermitteln. Die Umfrage wurde über Instagram und den Newsletter der DPSG be-

worben, um eine möglichst breite Beteiligung zu gewährleisten. Insgesamt nahmen über 130 Personen 

teil. 

Das dritte Präsenztreffen im Januar 2024 diente der Vorbereitung der Mitgliedereinbindung auf der 

Bundesversammlung und auf Pfingsten in Westernohe. Hierbei wurden der Berichtsmarktplatz sowie 

Austauschrunden konzipiert. Zudem wurden Ideen für die Einbindung von Kindern, Jugendlichen und 

Leiter*innen bei Pfingsten in Westernohe erarbeitet. 

Auf der Bundesversammlung fanden verschiedene interaktive Formate statt, darunter Gesprächsrun-

den und der Austausch während des Berichtsmarktplatzes. Die Veranstaltungen in Westernohe wurden 

gezielt auf die jeweiligen Altersgruppen abgestimmt: 

	 Wölflinge & Jungpfadfinder*innen: Teilnahme an einer interaktiven Umfrage in Geschichts-

	 Format mit konkreten Situationen (siehe Anhang). 

	 Pfadfinder*innen: Teilnahme an einer Kreativ-Werkstatt.
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	 Rover*innen: Austausch in moderierten Gesprächsrunden. 

	 Leiter*innen: Diskussionsrunden zu Mitbestimmung und deren Umsetzung. 

Von Juni bis Oktober 2024 wurden zudem in verschiedenen Wölflings- und Jungpfadfinder*innen-

Gruppen im gesamten Bundesgebiet Gruppenstunden zum Thema Mitbestimmung durchgeführt 

und ausgewertet. Insgesamt fanden über 30 Gruppenstunden statt, in denen rund 400 Wölflinge und 

Jugendpfadfinder*innen erreicht wurden.

Phase 3 Entwickeln 

Beim vierten Präsenztreffen im Oktober 2024 wurden auf Grundlage der gesammelten Daten, Wünsche 

und Bedürfnisse erste Handlungsempfehlungen erarbeitet.  

Von November bis Dezember 2024 fand eine umfassende Rückmeldephase statt. Der Prozess startete 

mit mehreren Online-Veranstaltungen für ehrenamtlich Aktive auf Diözesan- und Bundesebene. Ein 

Rückmeldeformular für alle Mitglieder wurde über verschiedene Kanäle wie Instagram, Newsletter und 

direkte zielgruppenspezifische E-Mails verbreitet. Parallel dazu wurden die Handlungsempfehlungen 

im Rahmen der Instagram-Kampagne #MitbestimmungsMittwoch über sechs Wochen hinweg von Mit-

gliedern der Projektgruppe vorgestellt und erläutert. 

Phase 4 Finalisieren 

Beim fünften Präsenztreffen im Januar 2025 wurden die eingegangenen Rückmeldungen analysiert 

und die Handlungsempfehlungen entsprechend angepasst. Abschließend wurde das weitere Vorgehen 

zur Verortung und Weiterarbeit an den Empfehlungen nach hoffentlich positiv beschiedenen Anträgen 

der BV geplant.
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3.2 Datengrundlage 

Kinderstufen 

Erhebung bei Pfingsten in Westernohe 2024 

Während Pfingsten in Westernohe wurden rund 200 Mitglieder der Jungpfadfinder-Stufe sowie über 

150 Wölflinge zu verschiedenen Aspekten der Mitbestimmung befragt. Auch in über 30 Gruppenstun-

den im gesamten Bundesgebiet wurde das Thema Mitbestimmung diskutiert. Die wichtigsten Erkennt-

nisse waren: 

	 Selbst entscheiden kommt gut an: Wenn Wölflinge und Jungpfadfinder*innen die Wahl

	 haben, steigt die Motivation spürbar. 

	 Stammesversammlungen sind wenig bekannt oder wenig attraktiv: Einige kennen sie gar 	

	 nicht, während andere sie als eher langweilig wahrnehmen und das Gefühl haben, dort nicht 

	 wirklich mitreden zu können. 

	 Direkte Betroffenheit steigert das Interesse: Die Beteiligung an Entscheidungen über 

	 Stammesleitungen oder Zeltlager war dann hoch, wenn die Entscheidungen direkten Einfluss 

	 auf die Jungpfadfinder*innen hatten. 

	 Programm selbst bestimmen: Wölflinge und Jungpfadfinder*innen wünschen sich Mit-

	 bestimmung und möchten gehört werden. Gleichzeitig akzeptieren sie ein Veto der 

	 Leiter*innen – sofern es gut begründet wird. Ein unbegründetes „Nein“ wird hingegen nicht 

	 akzeptiert. 

	 Delegationsgedanke: Wölflinge und Jungpfadfinder*innen möchten lieber selbst in Entschei-

	 dungen involviert sein, statt einige wenige für sich sprechen zu lassen. 

	 Eindrücke der Leiter*innen: Die Diskussionen sind wertvoll, aber herausfordernd. Es muss 

	 darauf geachtet werden, dass alle beteiligt werden und niemand dominiert oder untergeht. 



Jugendstufen 

Die Jugendstufen wurden an mehreren Stellen des Prozesses im Rahmen von einer Umfrage sowie mit 

gezieltem Programm an Pfingsten in Westernohe eingebunden. Die zentralen Erkenntnisse sind hier 

zusammengefasst: 

	 Mitbestimmung auf höheren Ebenen:  Pfadfinder*innen möchten insbesondere auf Bezirks-

	 ebene stärker mitbestimmen, während Rover*innen sich auch über die Bezirksgrenzen hinaus

	  – bis hin zur Bundesebene – einbringen wollen.

	 Wahrnehmung der Mitbestimmungsmöglichkeiten: Auf Stammesebene fühlen sich viele 

	 bereits gut eingebunden und sehen dort funktionierende Mitbestimmungsstrukturen. Darüber 

	 hinaus empfinden sie die Möglichkeiten zur Einflussnahme jedoch als begrenzt oder wenig 

	 greifbar.  

	 Wunsch nach mehr Mitbestimmung: Es besteht der Wunsch nach mehr Beteiligung, jedoch 

	 in einem klaren Rahmen.

	 Bereitschaft zur Verantwortung: Pfadfinder*innen und Rover*innen möchten nicht nur 

	 mitreden, sondern aktiv mitgestalten –innerhalb des Stammes und darüber hinaus. Sie zeigen 

	 Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen und Aufgaben zu tragen. 

	 Interesse an „politischen“ Themen auf Bundesebene: Besonders Rover*innen interessieren 

	 sich für politische und gesellschaftliche Themen, die auf Bundesebene diskutiert werden. 

	 Sie wünschen sich eine stärkere Auseinandersetzung mit diesen Inhalten und eine Möglichkeit, 	

	 ihre Positionen einzubringen. 

	 Austausch über die eigene Gruppe hinaus: Der Austausch mit anderen Gruppen – sowohl 

	 innerhalb des Bezirks als auch auf Diözesan- oder Bundesebene – ist vielen wichtig. Sie sehen 	

	 darin eine Möglichkeit, neue Perspektiven kennenzulernen und eigene Ideen weiterzuent-

	 wickeln. 

Leiter*innen und ehrenamtlich Aktive 

Die Mehrheit der Leiter*innen ist mit ihren aktuellen Mitbestimmungsmöglichkeiten zufrieden, sieht 

jedoch Potenzial für mehr Einfluss auf Diözesan- und Bundesebene. Auf ehrenamtlicher Ebene werden 

die bestehenden Mitbestimmungsmöglichkeiten als bereits gut wahrgenommen.
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	 Kommunikation: Fehlende Transparenz und Informationsweitergabe zwischen den verschie-

	 denen Ebenen (Stamm, Bezirk, Diözese, Bund). Kommunikation über Mitbestimmungsmöglich-

	 keiten muss verbessert werden, insbesondere zwischen den verschiedenen Verbandsebenen. 

	 Ressourcen: Viele vakante Ämter und geringe zeitliche Ressourcen erschweren die ehrenamt-

	 liche Arbeit.  

	 Logistische Herausforderungen: Entfernung zu Versammlungsorten und Terminfindung.  

	 Bedeutung von Ausbildung und Sensibilisierung: Gute Leiter*innenausbildung sowie 

	 Sensibilisierung für Mitbestimmung sind essenziell. 

	 Mitbestimmungsmöglichkeiten auf höheren Ebenen: Die Mitbestimmungsmöglichkeiten 

	 auf lokaler Ebene sind gut, sollten jedoch auf höheren Ebenen ausgebaut werden (bspw. durch 

	 digitale Umfragen). 

	 Anpassung von Formaten: Die Einbindung von Kindern und Jugendlichen erfordert neue 

	 Formate, aber auch die Anpassung bestehender Strukturen. 
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StAMMESRUNDE

EBENE
Stammesebene

STUFE

In der Stammesrunde sollen Kinder und 
Jugendliche in die Entscheidungs- und Pla-
nungsprozesse des Stammes eingebunden 
werden. Die Stammesrunde soll mindestens 
einmal im Jahr stattfinden und zu Teilen die 
aktuellen Aufgaben der Stammesleitung er-
setzen. Die Stammesrunde bietet vor allem die 
Chance Kinder und Jugendliche unterjährig 
zur Stammesversammlung mitentschieden zu 
lassen. Dabei können Entscheidungen zu Ak-
tionen, Lagern, Anschaffungen und ähnlichem 
getroffen werden. 

VERANTWORTLICHE
Stammesvorstand 

Mehr Möglichkeiten für Kinder und 
Jugendliche ihr Stammesleben aktiv 
mitzugestalten. 

Direkte Beteiligung und Mitgestaltung 
der Entscheidungen, die Kinder und 
Jugendliche betreffen. 

Sie bekommen nicht nur Einblicke in 
Entscheidungs- und Planungsprozesse, 
sondern können diese vor allem mitge-
stalten. 

Daher ist eine hohe Selbstwirksamkeit 
für die Delegierten gegeben. 

CHANCEN UND WIRKUNG

ERFOLGREICHE UMSETZUNG

ZWECK UND AUFGABEN

Damit die Stammesrunde ein wirksames Gre-
mium zur Mitbestimmung ist, ist eine grund-
sätzliche offene Haltung der Leiter*innen und 
vor allem des Vorstands notwendig, Kinder 
und Jugendliche aktiv in Entscheidungen 
des Stammes einzubinden. Darüber hinaus 
braucht es eine Methodensammlung etc., 
um Leiter*innen in der Vorbereitung, metho-
dischen und thematischen, kindgerechten 
Durchführung sowie in der Nachbereitung zu 
unterstützen.

NÄCHSTE SCHRITTE
Durch den Satzungsänderungsantrag würde die Stammesleitung durch die Stammesrunde ersetzt werden. Die 
Aufgaben der Stammesleitung werden zum Großteil von der Stammesrunde übernommen. 

Außerdem ist es notwendig die Leiter*innen zu befähigen die Stammesrunde im Stamm zu etablieren, dazu 
sind thematische und vor allem methodische Handreichungen sinnvoll. 

ZIELGRUPPE
Stufensprecher*innen aller Stufen 
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EBENE
 Diözesanebene

STUFE

Ziel der Stufengipfel ist es, dass die Mitglieder 
einer Stufe über den Stamm hinaus Themen, 
Wünsche und Bedürfnisse einbringen kön-
nen. Wenn diese dann auch beschlossen und 
umgesetzt werden, werden die Kinder und Ju-
gendlichen in ihrer Selbstwirksamkeit gestärkt. 
Stufengipfel bieten die Möglichkeit sich mit 
anderen Stufenmitgliedern zu vernetzen und 
die Stufenidentität zu stärken. Daher finden 4 
separate Stufengipfel für jede Altersstufe statt. 
Zudem erhalten die Erwachsenen, die Kin-
der und Jugendliche ihrer Stufe z.B. auf einer 
Diözesanversammlung vertreten eine Rück-
meldung zu den Themen von Kindern und 
Jugendlichen, sodass ihre Interessen passge-
nauer vertreten werden können. Stufengipfel 
sollen einen Raum für das Erlernen und Erfah-
ren demokratischer Vorgänge bieten. Hierzu 
können neben der Bearbeitung der Formalia 
auch weitere Programmpunkte stattfinden.   

VERANTWORTLICHE
Diözesanvorstand,
Diözesanstufenleitungen

Alle Stufenmitglieder können teilneh-
men und haben die gleichen Rechte. 

Leiter*innen müssen Informationen/
Werbung an ihre Gruppen weitergeben. 

die Attraktivität und der Bezug zu an-
deren Ebenen, über den Stamm hinaus, 
steigt. 

ein großes Gemeinschaftsgefühl wird 
spürbar.

Stufenmitglieder vernetzen sich mit 
Gleichaltrigen.

der Fokus liegt auf der inhaltlichen Aus-
richtung der Veranstaltung. 

Passgenauere Vertretung der Interessen 
von Kindern und Jugendlichen durch 
erwachsene Delegierte, Arbeitskreise 
und Stufenleitungen.

CHANCEN UND WIRKUNG

ERFOLGREICHE UMSETZUNG

ZWECK UND AUFGABEN

Die Stufengipfel haben die Möglichkeit der 
Antragsstellung für die jeweilige Diözesanstu-
fenkonferenz und die Diözesanversammlung, 
sodass Themen auch wirksam über den Stu-
fengipfel hinaus eingebracht werden können. 
Darüber hinaus dienen die Stufengipfel auch 
als Selbstzweck zur Vernetzung, Schärfung der 
Stufenidentität etc. 

NÄCHSTE SCHRITTE
Durch den Satzungsänderungsantrag soll 
den Stufengipfeln Antragsrecht an die 
jeweilige Diözesanstufenkonferenz und –
versammlung eingeräumt werden. Zudem 
wird verankert, dass die Stufengipfel alle zwei 
Jahre stattfinden. 

Für eine erfolgreiche Etablierung sehen wir es 
als notwendig an, dass auf inhaltlicher Ebene 
von den Stufen ein Konzept mit Methoden 
zur Umsetzung der Stufengipfel erarbeitet 
wird. 

ZIELGRUPPE
alle Mitglieder der jeweiligen Stufe 

STUFENGIPFEL
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EBENE
 Bundesebene

STUFE

Viele Rover*innen möchten sich gerne in 
politischere Themen auf der Bundesebene 
einbringen. Ziel des Roverboards ist es des-
halb, eine aktive und dauerhafte Einbindung 
von Rover*innen auf der Bundesebene zu 
gewährleisten. Das Roverboad soll ein festes 
Gremium, begleitet von dem Bundesarbeits-
kreis der Roverstufe sein, in das interessierte 
Rover*innen für zwei Jahre berufen werden. 
Das Roverboard kann dann selbstständig 
Themen, Projekte, und Aktionen einbringen 
und umsetzen. Zudem sind die Mitglieder des 
Roverboards beratende Mitglieder der Bun-
desstufenkonferenz der Roverstufe, können 
dort Anträge stellen und als Delegierte für die 
Bundesversammlung gewählt werden. 

VERANTWORTLICHE
Bundesarbeitskreis Roverstufe,
Bundesleitung bzw. Bundesvorstand

Rover*innen können selbstständig 
Themen und Aktionen einbringen und 
umsetzen. 

Rover*innen erhalten einen Einblick in 
Organe der Bundesebene und können 
auch dort ihre Themen einbringen. 

Eine Begleitung durch den Bundes-
arbeitskreis der Roverstufe gewährleis-
tet eine Einbettung in ein bestehendes 
System und schafft einen passenden 
Rahmen. 

CHANCEN UND WIRKUNG

ERFOLGREICHE UMSETZUNG

ZWECK UND AUFGABEN

Auch bei großem Interesse kann nur eine 
limitierte Anzahl an Rover*innen in das Ro-
verboard aufgenommen werden. Deshalb 
ist ein transparentes und ganzheitliches 
Auswahlverfahren entscheidend für eine 
erfolgreiche Umsetzung. Zudem soll dem 
Roverboard grundsätzlich viel Gestaltungs-
raum und Freiheit ermöglicht werden, aber 
es soll auch dort Unterstützung erhalten, 
wo sie gebraucht wird. Somit ist eine an-
gemessene Begleitung durch den Bundes-
arbeitskreis der Roverstufe elementar.

NÄCHSTE SCHRITTE
Der Bundesarbeitskreis der Roverstufe sollte für die Umsetzung der Roverboards verantwortlich sein. Durch
den Satzungsänderungsantrag wären die Mitglieder des Roverboards beratende Mitglieder der Bundesstufen-
konferenz der Roverstufe und der Bundesversammlung.

ZIELGRUPPE
Rover*innen 

ROVERBOARD
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EBENE
Bezirk, Diözese, Bund 

STUFE

Ziel der Maßnahme ist es, der Bezirks-, 
Diözesan- und Bundesebene eine Möglich-
keit zu geben, in ihren Entscheidungen auf 
eine breiteren Entscheidungsgrundlage mit 
einer großen Bandbreite an Meinungen aus 
dem Verband treffen zu können. Hierzu soll 
es eine einheitliche Anwendung geben, 
die es den Verantwortlichen jeder Ebene 
ermöglicht, sich datenschutzkonform, 
einfach und niedrigschwellig Stimmungs-
bilder einzuholen. 

VERANTWORTLICHE
Entscheidungsträger*innen der 
jeweiligen Ebene 

Niederschwellige Beteiligung, alle kön-
nen mitmachen.

Geringer Aufwand.

Breites und direktes Meinungs- und 
Stimmungsbild einholen (ohne Verlass 
auf Ebenen).

Entscheidungen untermauern.   

Rückkopplung in die Verbands-Praxis. 

Themen werden in den Verband hinein-
getragen. 

CHANCEN UND WIRKUNG

ERFOLGREICHE UMSETZUNGZWECK UND AUFGABEN

Entscheidend für den Erfolg der Maßnahme 
ist die entsprechende Transparenz. Vor dem 
Durchführen des Stimmungsbilds soll fest-
gelegt werden, wie mit den Ergebnissen im 
Entscheidungsprozess umgegangen werden 
soll. Im Normalfall dient es der Einholung von 
Meinungen, allerdings nicht als verbindliche 
Abstimmungsmethode mit bindendem Ergeb-
nis. Damit es zu keiner Delegitimation unserer 
demokratischen Prozesse kommt, sollen die 
Umfragen und Stimmungsbilder nicht infla-
tionär, sondern bewusst eingesetzt werden. 
Darüber hinaus soll bei jeder Umfrage/jedem 
Stimmungsbild die Möglichkeit geboten wer-
den, nicht nur auf vorgefertigte Fragen zu ant-
worten, sondern es soll auch eine Rückmelde-
option Teil der Umfrage/des Stimmungsbilds 
sein. In der Auswertung der Ergebnisse muss 
zudem beachtet werden, wie repräsentativ die 
Umfrage/das Stimmungsbild ist (haben bspw. 
nur Personen aus einem Bezirk der Diözese 
teilgenommen) und wie entsprechend mit 
den Ergebnissen umgegangen wird.

ZIELGRUPPE
(Pfadis), Rover,  Leiter*innen

UMFRAGEN + STIMMUNGSBILDER

NÄCHSTE SCHRITTE

Es sollte eine Anwendung für Umfragen und 
Stimmungsbilder gefunden und den unterschied-
lichen Ebenen zur Verfügung gestellt werden. 
Zudem sollten Hinweise zur Anwendung bereit-
gestellt werden.
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EBENE
Stamm (auch Biber), Bezirk,
Diözese 

STUFE

Die Teilnehmer*innen sollen Lager und Aktio-
nen direkte und stufenbezogen mitentschei-
den und mitgestalten können. So können die 
direkten Wünsche und Bedürfnisse der Kinder 
und Jugendlichen in die Planung mit einbe-
zogen werden und im Lager/bei der Aktion 
umgesetzt werden. Durch eine ausführliche 
Ausarbeitung eines Konzepts mit Methoden 
etc. wird die Verbindlichkeit geschaffen, die 
Mitbestimmung der Teilnehmer*innen vor 
Lagern und Aktionen zu fördern.  

VERANTWORTLICHE
 Lagerleitungen bzw. Entscheidungs-
träger*innen der jeweiligen Ebene

Aktionen/Lager zielgenau an Bedürfnis-
sen/Wünschen/Interessen der Teilneh-
mer*innen ausrichten. 

Aktionen/Lager haben eine hohe Rele-
vanz für Kinder und Jugendliche, hier 
wollen sie mitbestimmen. 
(siehe Ergebnisse der Umfragen) 

Unkompliziert in der Anwendung, da 
das Konzept Unterstützung bietet. 

mehr Vorfreude auf das Lager und 
engere emotionale Bindung, wenn 
eigene Idee/Programmpunkt etc. dort 
vorkommen. 

Flexibilität und Gestaltungsfreiraum, 
durch die sich die DPSG auszeichnet 
bleibt weiterhin gegeben.

Selbstwirksamkeit der Kinder und
Jugendlichen wird gefördert. 

CHANCEN UND WIRKUNG

ERFOLGREICHE UMSETZUNG

ZWECK UND AUFGABEN

Das Konzept zur Mitbestimmung ist im Ver-
band gestreut und wird angewendet. Kinder 
und Jugendliche haben die Chance bei Lagern 
und Aktionen, an denen sie teilnehmen, bereits 
im Vorfeld unterschiedliche Aspekte mitzube-
stimmen. Die Leiter*innen selbst sind motiviert 
und sehen Mitbestimmung von Kindern und 
Jugendlichen in der Planung als Bereicherung 
für das Lager oder die Aktion. 

ZIELGRUPPE
alle potenziellen Teilnehmer*innen 
von Lagern und Aktionen  

MITBESTIMMUNG FUR LAGER UND AKTIONEN

:

NÄCHSTE SCHRITTE
Im nächsten Schritt soll ein Konzept mit konkreten Methoden erarbeitet werden. 
Anschließend soll die Etablierung im Verband erfolgen, damit eine kontinuierliche Umsetzung des Konzepts
ermöglicht wird.  
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EBENE
Konzeptionell: Bundesleitung
Operativ: Diözesanverbände 

STUFE

Leiter*innen wissen, dass sie eine zentrale 
Rolle für die Mitbestimmung von Kindern und 
Jugendlichen haben. Sie sind sich der Wirkung 
durch Mitbestimmung, der Chancen und aber 
auch Herausforderungen und Risiken bewusst. 
Leiter*innen besitzen die notwendige Hand-
lungskompetenz, um die Mitbestimmung 
durch Kinder und Jugendliche im Gruppen- 
und Stammesalltag ganzheitlich und altersge-
recht zu ermöglichen und zu fördern. 

VERANTWORTLICHE
Stamm und Bezirk 

Leiter*innen sind besser für ihre Aufga-
ben qualifiziert.
  
Dadurch steigt auch die Qualität der 
Gruppenarbeit vor Ort. Mitbestimmung 
wird vor Ort deutlich besser gelebt.  

Kinder und Jugendliche können besser 
und selbstverständlicher den Gruppen- 
und Stammesalltag mitgestalten.  

Es wächst die Verbundenheit, Verbind-
lichkeit und zahlt direkt in die Erzie-
hungsziele des Verbandes ein. 

CHANCEN UND WIRKUNG

ERFOLGREICHE UMSETZUNG

ZWECK UND AUFGABEN

Das Gesamtverbandliche Ausbildungskonzept 
soll hinsichtlich Partizipation und Mitbestimmung 
in der Modulausbildung aktualisiert und gestärkt 
werden. Leiter*innen sollen den Wert von Mitbe-
stimmung durch Kinder und Jugendliche verste-
hen und lernen, Mitbestimmung selbst altersge-
recht und ganzheitlich zu ermöglichen.  
Der Abschluss der Woodbadgeausbildung sollte 
für jede*n Leiter*in angestrebter Meilenstein für 
die eigenen Entwicklung, aber auch in der Ver-
antwortung gegenüber den Kindern und Jugend-
lichen sein.  
Die eigene Aus- und Weiterbildung soll selbstver-
ständlicher Teil des pfadfinderischen Alltags von 
Leiter*innen werden. Leiter*innen werden dauer-
haft in ihrer eigenen Entwicklung unterstützt und 
gefördert. Es braucht regelmäßigere und mehr 
Angebote. Auch über die Woodbadgeausbildung 
hinaus werden zu erlernende Inhalte angeboten. 
Die Aus- und Weiterbildung von Leiter*innen sollte 
einen deutlich höheren Stellenwert im Verband 
bekommen. Dazu müssen auch mehr Ressourcen 
zur Verfügung gestellt werden. Das könnte durch 
eine Imagekampagne: Kein*e Leiter*in ohne Aus-
bildung! gestärkt werden. 

NÄCHSTE SCHRITTE
Zur Umsetzung der folgenden Meilensteine wird die 
Bundesleitung in Zusammenarbeit mit der AG Ausbil-
dung als passender Ort angesehen:  

Inhaltliche Überarbeitung des gesamtverband-
lichen Ausbildungskonzepts 

Signifikante Steigerung der Aus- und Weiter-
bildungsangebote im Verband 

Entwicklung von Angeboten zur dauerhaften Be-
gleitung von Leiter*innen in ihrer eigenen
Entwicklung 

ZIELGRUPPE
Erwachsene mit Leitungsfunktion  

AUSBILDUNGSSTRUKTUREN UND -INHALTE AUSBAUEN
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EBENE
allen Ebenen 

STUFE

Die Schärfung soll zu einer klaren Transparenz 
über Entscheidungs- und Bearbeitungszustän-
digkeiten aller Ebenen und Gremien führen. 
Alle Mitglieder sollen wissen, mit welchem An-
liegen sie sich an welches Gremium wenden 
können. Auf der anderen Seite haben auch 
die Mitglieder der jeweiligen Gremien/Ebenen 
einen festen Überblick über ihre Zuständig-
keiten und Aufgaben und können ihre Auf-
gaben daher noch zielgenauer und effizienter 
erledigen.  

VERANTWORTLICHE
Bundesleitung 

einheitlicheres Wissen über Zuständig-
keiten im Verband. 

Jeweilige Gremien/Ebenen können sich 
auf ihre Zuständigkeiten fokussieren. 

CHANCEN UND WIRKUNG

ERFOLGREICHE UMSETZUNG

ZWECK UND AUFGABEN

Das Ergebnis der Schärfung muss verständ-
lich in alle Gremien und Ebenen kommuniziert 
werden.  

SCHARFUNG DER ZUSTANDIGKEITEN DER GREMIEN UND EBENEN

: :
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5 Fazit + Wie geht es weiter?

Das Projekt zur Weiterentwicklung der Mitbestimmung in der DPSG hat aufgezeigt, dass die Mitbestim-

mung von Kindern und Jugendlichen im verbandlichen Leben von unschätzbarem Wert sind – und das 

weit über die eigene Gruppe hinaus. Kinder und Jugendliche zeigen ein starkes Bedürfnis, an Entschei-

dungen, die sie unmittelbar betreffen, mitzubestimmen. Mitbestimmung ist dabei nicht nur als eine 

Methode der Beteiligung in von Erwachsenen vorgegebenen Prozessen zu sehen, sondern auch als 

eine Möglichkeit, Raum und Unterstützung für eigenständige Erfahrungen der Selbstwirksamkeit zu 

bieten. 

Über die verschiedenen Phasen des Projekts hinweg – von der Analyse über die Konzeptentwicklung 

und Rückkopplung bis hin zur Finalisierung – konnten wertvolle Einsichten gewonnen und konkrete 

Handlungsempfehlungen formuliert werden. Die aktive Beteiligung und das Engagement aller Mit-

wirkenden waren entscheidend für den erfolgreichen Abschluss des Projekts. Mit diesem Vorhaben hat 

die DPSG einen bedeutenden Schritt hin zu einer verstärkten demokratischen Kultur vollzogen und 

demonstriert, dass sie ihrem Selbstverständnis als „Werkstatt der Demokratie“ zunehmend gerecht 

werden will. 

Zudem hat die Projektarbeit mit der Einbindung von Jugendlichen und jungen Erwachsenen verdeut-

licht, dass Mitwirkung und Mitbestimmung auch in konzeptionellen Projekten umsetzbar ist und einen 

direkten Mehrwert generiert – sowohl für das Ergebnis des Projekts selbst als auch für die persönliche 

Entwicklung der beteiligten Mitglieder. Durch ihre aktive Teilnahme und Mitarbeit konnten die jungen 

Menschen nicht nur wertvolle Perspektiven und Ideen einbringen, sondern auch neue Fähigkeiten, 

Kompetenzen und Einblicke generieren. Dies hat das Projekt bereichert und bewiesen, dass Mitbestim-

mung auf allen Ebenen und in unterschiedlichen Kontexten erfolgreich implementiert werden kann. 

Nun liegt es an den Entscheidungsgremien des Verbandes, die erarbeiteten Handlungsempfehlun-

gen in die Tat umzusetzen. Dazu sind unter anderem Änderungen in der Satzung notwendig, sowie 

weiterführende inhaltlich-konzeptionelle Arbeit. Einen ersten Schritt unternehmen die an der Bundes-

versammlung stimmberechtigen Mitglieder der Projektgruppe, indem die notwendigen Satzungsände-

rungen bereits an der 93. Bundesversammlung zum Beschluss vorgelegt werden. Alle weiteren Schritte 

und Arbeitspakete werden zur weiteren Behandlung und Verortung in die Bundesleitung eingebracht. 
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